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aber die Krebs haben sie mit Hasen Scbmaltz
zerflossen /und(wie gemeldt) ubergelegt/unnd
auch eingeschossenePfeil und Kugelndamither-
auß gebogen.

Wer weiters von Fischen zu wissen begehrt/
sonderlich deren/ die im Meer ihre Wohnung
haben/wie vielGestblechtdel selben/was ihrNa»
tur sty / und wie dieselben in der Küchen unnd
Arßuey zu brauchen/mag dasneun« BuchPli-
nii besehen: Wlrwöllen dißmch.l den Fischen
wiederumb in die Bach erlauben/und fürt« be-
seben/was wir für Spccerey in der Küchen be>
dörffen.

Das XV«. Capilel.

Von Spcccrey tlnd Würtz / so die
Tmtschm in ihren Küchen

brauchen.
tV>?tscre Koch wollen sieis den Würtzsack ne-
^bem dem Saltzfaß in der Küchen Kaben/

das macht/unsere Herren wollen täglich Fisch
und Wllopräl haben/da«uff dann nicht ein
geringer Unkosten laufft: Dann soll dasWild«
prät wol und reckt bereitet scyn/so muß man we>
der Wein noch Wür«z sparen /wie man solches
im Kuchen Register mag warnehmen. Es wird
auch offttrmahls die Würtz unnützlich verwen,
det / fürnenilich/wann das Wildprät langge<
fangen/ansähet zu schmackcl, /wöllens die Koch
mit Specerey undWein erhallen/damit kompt
man umb dieWürtz un dz Wldprät/daß mans
hin muß werffen/das düngt der Speißkammer

nicht
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nicht ein geringen Verlust<,nd Schaden:No ck
sprecheunsereKoch/esm»ßda?auffwasdalauff
gehöret/Gott geb wers befahlt/es muß da seyn.

Zwar es wach sen in Teutschland auch viel
guter und gesunde r Würtz / die etwan den auß-
ländigen frembde Spccereyen gleich seyn moch,
ten : daran laffenwirunsaberkeineswegsge,
nügen / wirmüffenstetsm Indlam/und gen
Caliculhen nach Würtz schiffen: Solches ge»
fält alsdann den Kauffherrn/ die wissen uns
die Specercyezuverkauffe. Wolan inTeutsch,
land wächst der edel/gut und zahme Saffran/
derofftmahlsdenOrlenlalischenuberlrifft.So
wachMuchlnTeutschlanddie edle woln'echen»
deWacholterbeerlein/soman vo l«ns infremb,
de iander führet. Istnicktdie klein spitz oder
öricht Salbey/siese» grün oder düir/ein kost,
lichewohlriechendeWürtz /inder Küchenund
inderArizney ? Habenwir nicht auch Ma/o-
rawRosmarin/Quendel/Bolcp/groß und klein
Hysop/Basilgen/ ^/mu«, Tostcn/ Frawcn«
wurtz / Coriiinder/Dplsame/Lyl stocket/Alant-
wurß/unddergleichen viel wolriechenderKrau-
ter/Sahmennnd Wurtzel.

Die Blbenellen Wurtzcl gedorrt nnd zer-
sioffe/ist in der Kost anmütigcr/weder der hitzige
Pfeffer auß Cananora/oder Calikuthen: Dock
von der Teutschen Würtz ist hin, und wieder in
»nsermKrauterbuchweitlänfftigerbeschrieben.
Auft dißmahl wollen wir der Koch halben /«li<
che frembde Specerey/sovielin der Kücken un
Sptlßkammecgebraucklich/fürdleHandneh,
men/und amIngber ansahen.

Ntt Von
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VonIngber/woundwie derselbi»
gewachst.

violco ui, c>lI<l derAllen haben gemeynt/ derIngber
-.caz,.^,. "sey die Wurtzel von Pftfferstauden: Ist

aber weit gefehlt/ dann der edle sckarffe Ingber
wächst zu Cananor/in India/in Calikuth/und
in derlandsckafftArabie die l'r^Io^rica heifi.
Aber in India isteramallergemeinsten/wächst
in Bergen undThölern in rochen, Erdreich:
Das Kraut vergleicht sich dem R'edgraß/oder
dem Rorgraß/ doch viel kürtzcr/ mit vielen gra-
sichten Blattern/ ohn Stauden oderSlängel/
dicvcrwelcken zum Jahrein mahl oder drey :
Alsdann graben die Epnwohncrl>ieWurtz«l/die
wudM^knopfflcht/wachstgernumersich/doch
nickt üb« Sp^nmntiiff: Und so ojft der Ing¬
ber außgegrabenist/brtchmd«i.«uthdas oberste
oder vorderste Aug an den Wurtzemab/ stossens
wiederumb in den Grund/über einIahr ist neu¬
er Ingber darauß gewachsen / betleib« bald/
alelck wle bey uns der M örrheltich. Und wann
der Ingber erstmahls nickt wol geerücknet wird/
so gewinnet er bald Nürmle«n und Mulden:
Zudem sonmdder Ingber offtermahls gefal-
^etnickt aüc'.n mit Farben/ sonoemanck mit
Einbcy^/daß lhm d«e beste Krafft durch solche
Beylioc.?- E"lwelchung entzogen wird / noch
müssen wi> denselben gar lhewr bezahlen.

Von dem Nahmen deß Ingbers.
j^^Y allen Teutscken> Reichen und Armen/
^lst der Ingber besser bekanl/dann ccwan die

g<IM<5
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gemeimn Gartenträuttr/das macht/ jederman
will Ingber «n seiner Kücken Kabc.Zuiatetnun
Griechisch heistöIngber/^mZiber un <3in^i-
befinden ApocheckeN^inxlber.In^erZpianc
stehet ^enzibel geschrieben / ca^.;26. Die
Welschen sagen ^ißembra, und lnepnen den
grünen eingemachten Ingber.

Von der Krafft und Würckuug
deß Ingbcrs.

^OnstantinussetztdenIngberunter dieDin- conl^n,.;«
^g< / so im drmen Grad warm stynd/unnd ^""'l'Ul.vi.
spricht: Der Ingber «st warm im dritten/und "l.c2p..
feuckt im ersten Orad. Umd deß willen wird ^'
der Ingber/wo er nicht gantz wollnickengebal»
«n ist/gar bald un liederlich von Mülben oder
Würmleln zerstochen. In gantz Teutschland 5«.ii>. «?.
ist kein bräuchlicherWürtz in Küchen und Apo- ,^6.^v,c.
thecken / als der Ingber/ wirdmnerlich zur^'^"^
Speißund ieibartzneygebraucht / bey Armen ^^
und Reichen.

Innerlicher Brauch des Ingbers.
Z>IeInnwohner in iändern / da Ingber
'^wächst/brauchen das grüne Kraut in den
Speißund Getranckcn / gleichwie wir der
Rautten uns gebrauchen vor Gisft und andern GD.
Brcsien. Also hatmanauß Erfahrung/daß
Ingber fast geslind »st / und mag für allerhand
Gifft gebraucht werden. ,

DerIngber/spricktConsiantilNlS/el öffnet
alle Verstopffung der iebern/ es sey von H-tz V'-sssopff-
oder Kalte/l« Speiß oder Trauck eingcnom tc Lcbcr.

N ly mcn-.
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BW zcr.l"^ - 3« dem/so zertheilel der Ingber alle Blast
thtllcn. unoWlNde lmLelb/es sey imMagen oder Där¬

men.
« .... Der Ingber erweicht den harten Bauch:
weichen "' Darumb so schreibet Constanlinus / man soll

zwey Quilttlcn, Ingber mit so viel Zucker >m
warmen Wasser «mrincken /dassolem lelch«
Purgation seyn vor die zähe Feuchtigkeit deß
Magens-

Eingemachter grüner
Ingber.

c?xEr griin eingemachte Ingber Mrckee en"
Natur sia» ^^^aentttck die Namr/mackt wo/ t»awen: Er
tcn. truckneeund verzekl-ee alle überfiüsslge Speiß
Dawm. von Fischen und Obsiim Magen.
«^Noi« ^"bere Tugend und Würckung deß Ing.
,'ge V^eiß. b„z sind wie deßPftffers/magems für das an-

dtt genommen werden.

Vonpfefferwürtz.
NH Eyde Pfcfferwürtz / der rund und lange/
^wachset'zu Cananora und im Königreich
Calitulh : Deßgleichen in der InfulSuma-
traundIndiamitHauffen.

Gemeldtebeyde Pfeffer wacksenauffkleinen
Baumlein/die könen sich ohneSMuiiStewt
anderer Bäumen( gleich wie bey uns die Re¬
ben zu iatein Vj«5 .ilba) niMwohl erhalten:
Umb deß wlllen pfiantzet man die Pfcfferbaum-
lem neben andere Bäum / auffdaß sie Stewr
haben/dannsie umbwmden sich / gleichwie

bey
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Hey uns der Hopffen / die Hundskurbs/
unnd die Waldlienen. Es wird aber der
Stamm am Pfefferbaumlein nicht sonderlich
hock/gewint ab« vielNebenZweiglein undAest,
lein: DasLaub am Pfeffer-Gewächs »«gleicht
sich etlicher Massen dem breiten Wegnchkraut/
dock spitziger / jedes einer Spannen lang / gantz
aschenfarb grün : Ein jedes Blat hat auff der <
luicken Selten/gegen derErden/sieben Riplein
oder Aederlein durch die iange gehen / lieblich
anzusehen: D«eZw«yglein gewinnen an den
Gipffeln Finaerslange gedorneTraublein/das
ist verlange Pfeffer/ehe dz er zeitig wird: Dar¬
nach thnn sie sich auff/je länger und grosser an¬
zusehen / wie die Frucht am Beini,oltz/1.!ßu.
ttlum genannt/von Farben ganiz grün/ wie die
kleine Weinbeerlein. Im Wcmmonat und
Wlneermonat liefet man die grüne Beerlein
ab/Ieg<l sie auff Tücher in die Sonnen zu dör,
ren/; oder 4. Tag/alsdann werden sieschwartz.
Also pflegt man auch zu unszu ^-inge oieWur-
tzclCosti/ istam Geschmackhitziger dannder
Pfeffersahmen/dann die Wurtzel brennt übel/
und zeucht die phlegmatische Fcuchligkeit auß
demHauptgantzgewaltiglich. ««^.

Unter dem Pftffcr find« man ellicheKorn. Pftffcr

ligworden: S"MamGescl:mack sckarff/nit
sogar zanger als derschwartze/werden gleich-ni^c,!^
wol mit den andern gebraucht und verkaufft.

Man findet aber auch jedcrweilen Pftsser.
korner / seyndgantzhol undlar / ist ein Miß'

N iil) ge-
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Gerbelier.

zoo VerTeutschen
gewachs/das nennen dieEynwshner Vrasm«.
zu Teulsch ein Mißgewächs/oder ein Basthart.
Aber unsere Kauffleuch und Wmtztramer zum
lheil/die dem Pfennig so ha« nackfiellen/wiffen
denBasihartPfcffer/welcher ohn alle Schärf¬
st lmd Geschmack ist/wol zu vertreiben: Ursach/
sie stossenund mischen den newen hltztgenTeut-
fchen Pfeffersamen sden wir zili^u^ttrum und
^mTlöer cgninum nennen) unter dm lhörich-
ten ungeschmacklenBasthart Pfeffer/ welchen
sie bey ihnen Gerbelier nciien/alsdannwird der»
selbig töricht Pfeffer gantz hitzig un scharff/ und
für den allerbesten Pfefferverkaufft und vertrie,
ben. Also muffen wirTeulschen in allttleyWaat
uns lassen äffen und bep der Nasen herumb
führen.

Von dem Nahmen deß
Pfeffers.

^Rstmahlswann dasPfefferbäumlnn seine
junge Frucht siost/ das seynd Fingerslange

Zincken oder Zäpslcin / gantz getrungen/ mit
vielen kleinen Kornlein zusammengepackt/an,
zusehen wie die jungen Dannzäpfieiu/ die nen>
nee man langen Pfeffer: Und so bald die Körn«
lein außgewachscn/undim Weinmonat abge-
nommen werden/ nennt man sie Pfefferkörn-
leln/zu talein Piper, auff Griechisch ^^l/x.

v.asc.iib.« Aber denunvolkomlicken undunnützenPfeffer/
«p,i48. nennen dieE«nwohner(saglDi)scorides)I5r2l'
riin.Ii!,. -. m2,imklmio stehttI5l-ecrlM2il5,bel)d<nWÜrtz-
5«äp.'cap. kramernheisterGerbelier. Der Pfefferbaum
3/7. ' heist«nAverroevarfufcl.un der Pfeffer heisi in

LcrZpionc kulicl. Es
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Es hat der hochgelährle^oZnn« ^.neliiu« «.»«i.iii,.,'.

noch ein Pfeffer Geschlickt beschrieben/ist aber«?. 14).
am GeschmackdemPfeffer garungleich/ den-
selben nennet erzu latein ripe^tti-um, möckt
wol der Würtzkrämer Gerbelierseyn/ den sie
auch für Pfeffer verkauffen.

Von der Krafft und Wiw
ckung.

Z>Er Pfefferisibiß in den vierdten Grad hi-
^^tzlgundtrucken/ sagt OonÜ3Nlinu5^fll-
c2»u5.Aber der unzeilig lange Pfeffer ist «was
feuchter Eigenschafft/ daskan man daran spü¬
ren/ er w,rd bald und leichtlich zerstochen von
den Würmelein. Die Natur deß Pfeffers ist
warm undtrucken/ zeucht die Speiß an sich im
Magen/treibt den Harn / zercheil« die Winde
undBlastim ieib/zertrennt uü zerschneid« die
ZahePHKqmatisckeFeuchte/retnigttdieBrust/ ^"'p. c.
dieiungenRöhrlein/un denMagen/ervenreibt ^^'
und wendeeab dieDunckelheit deß GesichtS/er-
weickt den Bauck/ und erwärmet gewaltigltck
die Sennadem/ncrvos, und das Mäußsteisch
Musculi genannt/ vielmehr dann andere Artz-
ney: Dagegen aber zerstört und verdörret der
Pfeffer die Namrder Geburl/mackt die ieule/

so siecs Pfeffer brauchen/ gantz mager
undverhindertdieEm«

pfaugnuß.

N v Inmr-



IeberFrofi
wehren.
Schlan-
genbiß.
Lungen un
Lebersüch,
tige.

202 Ver putschen

Innerliche Würckung.
cVX^efferwurtzmit Wein gecruncken vor dem
^Fieber/verhindert und vertreibt / das grau-
sam Sckütten deß kalten Wehes.

Pfeffergetruncke/lstgesundfür dieScklan,
genblß / bekompt wol den kalten ieber<und iun<
gensüchtigen Mensche,,/ so stets husten: dann
der Pfeffer reinig« die Brust und iungenröhr-
lein/erwärm« den kalten Magen/umb deß wll<
len mag man i. stund oder 2. vor dem essen/ s.
oder 6. gantzer Kornlein einschlingcn / die er¬
wärmen den Magen sittlglich / und fördern die

Dawung Dawung/ resolvieren und zererenen dieBläst /
fürderen. «„t» die eingespmte Wmde/wn böser Feuchte

entstanden.
vi°sc,iid.- Pfeffer mit frifchm Lorbeeren gemmcken/
«gp. ,4l stillt das Grimmen im Kib.
Glimmen. I„ den grossen Herrenküche findet man fiees

bereltenPfefferzurSpelß:die armen abermüf»
sendenPftfferiothwelßkauffen/werdenoffter.
mals belegen/ sonderlich wann er zerflossen ist.

Eufferlicher Bmüch deß
Pfeffers.

^Anger Pfeffer mit Meerlrauben im Mund
Kalte fiüß. ^zerkeuet/zeuchtdie kalten zähen Fluß auß dem

Haupt.
Solches thm aucheineKochung von Pfeffer

bereitet/und warm im Mund gefallen.
Zerstossm Pftffer mit Honig verm'.sckt/und

angestrichen/ zeitiget das Halßgcschw ar ^n-

Pftffer

HalßW
lchwar.



Speißkammer. zoz
Pfeffer zerflossen mir 8a!n«er temperiert /

und übergelegt/säube« und hcyletZitttrmaler/ Zittermä,
und andere gifftige beissende Grind. ' ler.

Pfeffer zerflossen mitBech vermengt/ und^M i^
Pßaflerwelse über die Knollen am Halß / so """"'
MKnNiumg5nennet/geleget/zerlheiletditselbs/
daß sie verschwinden.

In Summa/Pfeffer wird zu vielen Din,
gen/als zuSalsen/iatwergk/Trancken/Drese«
nepenunddergleichen/nützlich gebraucht: dann
Pfefferisteingutegesunde Würtz/ fürnemlicb
für die alten kalten schwachen Menschen/ den
soll man chre Kost stets mit Ingber und Pfef-
ferwürtzzuberelten/ und darneben den grosse«
Überfluß der Würtz in den grossenKüchenzum
The»labsicllcn:das behielte dieHerrenbey guter
Gesundheit und reichlicher Nahrung/die offter«
mahlsaußüberfiußder hitzigen Specereyenun
starcken Trüncken/ihre gute Nahrung/sampt
dcmgesundenleib/ vor derZelt/ in dieGefahr
stellen/und verliehren.

Von Parißkömlein und Sar-
^damömlein.

<<>Ach demhitzige'Pfeffer,komeunsdie schar-
-^ 'fc ParißtZrnlein zuHand/seynd auck in der
Herren Küchen/ und fast allenthalben gemein
worden: dann sie werden an statt deß Pfeffers
oder Ingbers,unt> envau bcydelMtereinander
vermischt/zurSpciß genomen/wie es dem Koch
amfügllchsteftyuwil.IetztgcmclteParißkörn-
lcln solle inMauritania waa stn:Abcr der hoch-
gelährtt Joanne« I^ucljiuz schlichet / er Hab ein

außge-
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außgeropfft ParißGewachsgesehen /dttftlbig
hole Slängel sey mit langen Blättern bekleidet
gewesen/habe am Gipffel «inlangruntzeleckts
Magsahmen-Köpfflein /einer Birngleich for¬
miert/getragen/ darin seyen die eckete Pariß-
Kornleinverschlossengelegen/ von färben Ca-
fianien braun/und inwendigSchneeweiß/eines
sckarff hnzigen Geschmacks: also pflegen wir
sie auch den den Kauffleuten zu finden.

Von dem Nahmen.
tVXArißkörnlein nennt man zu tatein (3r2N2
^?2r2^il1, in Franckreick I^2l2ßret2, und «n
Hlspanlen^Mßl-ctÄ, undsoll das kleine l^ar-
^2m«3mum sepn / welches die Araber das klein
<l2rä2MQmum tauffen / und sprechen / es heiß
55ilr»2neod« ^eW»ne. 8cl2p. cap. 64.

Aber die andere Würtz/ so man c^r^m e,»
mum nennet / und bey den ArabischenTacolla
und «eil genennt ist / wird nicht zur Speiß in
den Küchen genommen/sondern allein zur Ar<z<
neygesparet.

Eshatgedachter^c>2nne8K.uellmzdend2r.
62M0MUM feines Erachtens auch gesehe wach¬
sen: dann er spricht/ das StHndlein <l2rcia.
momi wachse Ehlen hou/n<ld gewinne ein vier-
eckelen Stänzel/ mit vielen ucben Aestlein und
Gewerblein/ dem gemeine Machtschattennicht
ungleick/trage schöne Dolterfarbe Blumen /
formiertwiedieRosen/ so die abfallen / erschei¬
nen grün« spitzige Knopfflein/ werden mit der

Zeit
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Zeit roch/undwann fiewolzeitigworden/chuu
sich die Knopffiein auff / darlnn liegt weisser
Gahmen/ den iinsen nicht ungleich/ eines sehr
hitzigen Geschmacks.- gedachter Sahmen ist
unserm gemeinen Apotheckischen Cardamöm-
lein gar nicht ahnlich/ umbdeß willen viel im
Zweiflet stehen/ob das rechtesarclamomum be¬
kannt seye/oder nicht.

Weiter so bedünckt mich/daß obgesetzte Be¬
schreibung K.ucl!i allerdings dem Nliqualtro
oder dem Tinxidcri l22ninc),das ist/dem ftem,
den Temschen Pfeffer zusiehe, dann derselbe
allerdings mit der Beschreibung Ruellii sich
zutragt: doch dteweil der Cardamomum nicht
in die Küchen dienet/wollen wir solche Specerey
den Apotheckern heimschicken / die sollen die
Geschleckte Cardamomi auß einander lesen/je«
izunder haben wir nm der Küchew Speceren m
schaffen.

VonderKrafftundWürckung
derParlßkörnlein.

cVXArißkornlein haben sich sckier von ihremGe,
-^schlecht ^Äläamamo entäussert/ und zum
Pfeffer in dle Küchen gesellet / daselbst helffen
sieden PfefferundGallercyenkochenundzube-
reiten.

Ihr Krafftund Evgensckafft ist warm und
trucken im ersten Grad oder Stand/ betom-
men wol der Dawung/sie verzehren und trück«
nen die böse Feuchtigkeit dir Brust / Zungen
und deß Magens.- umb solcher Ursach willen

ach«
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ach«ich/daß dieParißkörnleinin die Herren,
Kücken ftyen erfordert worden. Und ob wol der
Cardamomum auch warm und trucken ist im
ersten Grad / so ist er dock nicht also anmuchig
in der Kost/das machet sein bitterer Geschmack.

Zu dem/so bekompl der Geruch der Carda«
mömleindem blöden Haupt nickt zum besten/
sagt Dioscondes/mag aber sonst gleich dem Pa-
rißtörnleinzurArtzney/ innerlich undaufferltch

v iosc or. nützlich gebraucht werden.

Innerlich.

5impl,!ib,7
Bauch,
Wurm-

Nieren
Schwer,
lich Harne

Hinfallen,
de Sucht,
Huflcn.
Hüfft'
Schmer,
tzcnLahme.
Grlmmcn.
Brechen
Wehren.

^ArdamZmlein zerflossen und eingemmcken/
bootet die bretteli Bauckwürm/von wegen
deßbtltern Geschmacks.

Gemeldte beydeWürtz mit Wein getruncke/
komptzuHülssdenmangelhaffligenNieren/un
denen so das Wasser schwerlich von sich lassen.

Cardamömlem mit Wasser geerunckm/isi
gutfürdiefall<ndeSucht/LpiIcps,2,miltertd<«
Husten und Schmertzen der Hüfft/ dienet wol
für die iabme/ verruckte Glieder / und das
Bauchgrimmen.

Paris oder d2ic!2momum mit Rosensyrup
getruncken/ stisset und wehret dem grausamen
Brechen der Gallen.

Welche aber stets zähen Phlegmatischen
Schleim von sich müssen würgm/denen soll m3
geflossenen Cardamomum mit Maflich und
Aloes Holtz/ln krausemBalsä Saft zu trincken
geben/stillet nil allein das Würgen/ sondern es

lrsck-
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lrockn« auch die zähen feuchtigkeil der Brust/
der Lungen/und deß Magens/ da sich gemeldle
Schleim versamlen.

susserlich.
HHEyde Cardamömlein seynd nützlich für
^allerley GG/werden zur Zeit derPestilentz ^'^-
sehr gebraucht.

Cardamömlein zerflossen/mit Essig tempe- Gifftiger
riert/und angestrichen / wehret dem Gifft/thut TbierBiß.
WiderstanddengifftigenBissen und Stichen
derThier.

Damitgemeldt« massm bestrichen / heylet Gs,„^
den Grind un Schuppen/gibt ein gut unZnen- Schuppen
tuin l'/oncum.

Vondenwolriechenden
Nagelem.

zAs Wildprat wird offtermahls durch die
wolriechendeNagclein «halten: so pflegt

man inder fasiendieKarpffen auch mit Näge<
leinwürtz zu kocken.Gemelte^lberelteteSpeisen
halten sich desto länger durch den köstlichen
GeruchderNagelein. InderInselMonoch/
die in Indla liegt/wachsen die edle Nägelein auf
Bäumen / dlevergleichen fick etlicher Massen
den Burbäumen / seynd fast dick mit iaul, und -
gantzdrauschelackt. DasiaubamNagelein,
Baum vergleicht sich beWahe dem iorbeer,,
iaub/dsck kleiner. WanndieNagelein zeitig
werden/ pfiegens die Emwohuer mit Röhren
vonden Bäumen zuschwmgen/spreilen zuvor
Tücher unter dieNägelelnbäuM.Der Grund l'lm lib.,^
oder Erdbodcn/darauff die Nägel ein wüchsen/"?- 7

ist ei.
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ist einem reinen Sand gleich/und ist doch nickt
Sand: es muß ein zaner guter Boden seyn/
auß welchem GQtt der allmächtige also kofi¬
liche Specerey last wachsen.

Von dem NahmenderNä-
gclein.

^Xlinius/und nach ihm H. Barbarus/Halten
^Nagelein für ein Gtschlechtdeß Pfeffers/
dock grösserundzärter/sollen in denIndianische
Wilden wachsem seyn etwa deß gmenGerucks
Kalben zu uns geführet worden/ nunaberseynd
sie in allen Henen-Kücken so wol/alsm den
Apocheckenbekannt/derKochwlllderNägelein
keineswegs entbehren/jetzund bereitet der Koch
dasW'ldpröt und Fisch mit Nägele««/ dar«
nach besteckt er die Fewyümr / Phasanen/ Ca-
paunen und anders mit den gekrönten Nage¬
lein/dienet alles zum Pracht und köstlichem ie-
ben/und keiner will derHinderste seyn.

Soheissen nundie NägelemdKi^opK^IIi,
odtrwtePaulus H^inetasagt / <l2l/op^IIi,
zuTcutfch Nnßlaub. Es reymel sich aber gar
nicht/man wolle sie dann deß Laubs halben also
heissen: dann das iaub am Nägeleinbaum/ist
den Äußbaumblättern nicht gar ungleich/ doch
kleiner und steiffer.

z««i,.c,)«>f ^„ 8ei-2pjoneheisscndie Äägelein t^2rum>
fel.und der Baum(^2r)'a^!lu5.Im vio»
scoricie find ich nichts von dieser Würtz ge-
schriebln.

Von

Üb, 7. '
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VondexKrafftundWür-
ckung.

eV>Egelein seynd von Natur warm unnl»
^ ^trucken/im andern Grad biß auffden drit¬
ten/werden in den «Herren Küchen zur Speiß/
undindenApochecken zur Artzney hefflig ge¬
braucht/es müssen schier die edle Nägelein allen
Confecten / Traseneyen/Pulver/Latwergen/
Trancken/und dergleichen dienen.

Innerlich.
<V>Egelein in denSpeisen genossen/bekommen Blödes g«,
^^wohl dem blöden Gesicht : Werden nicht ficht,
unbillichzu den Augenartzneyen erwähltt/dann
sie schärffen dasGesicht /sobekomplauchder
edel Geruch dem Haupt sehr wol.

Welchen der Achem/sonderllch am Morgen/ ^"lcr N<

übel reucht/sollenNägele»« brauchen. ^«'«p.
^ulissagt/daßNägelem dasHertzsiärcten/ 2,!.

und den Magen kräfflig machen. ^vicen.M.
^vicennathut daz« und lehret / wie daß die H -37, )I«.

Magelein der ieber nützlich seyen/ wehren auch Unwillen
dem Unwillen und Auffsiossen/ machen emen wehren,
guten Alhem/und erfrewen das Gemüth und
diegantztNamr. ^^^ ^

Aber sietsNageleinin denSpeisen genossen/ ^5 mari.
fiopffetwegen «h.er trocknen Eygenschafft den ni«c,p. 5^.
Bauch/Helffen aber gar wol der Bawung/ sagt BauH-

O Eus-
siopfftN.
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'

^chnup-

Eufferlich.
^>I< böse stinckendeLufft wird vomRauch der
'^Nagelem gebessert. Die Apotheckerwlssen
liebliche l'roclusco« und andere Dmg für die
böse iufft auß den Nagelein zumachen/ist hie-
her zu schreiben unnötig.

Der Rauch von Nagelein in die Nasen ge«
^n zertpet- jggtn^röffnet die Verstopffung deß Hirns/

undzercheilt den Schnuppen.

Von Muscatcn Msscn/und der-
selbigen Blu¬men.

Z>Ie alten /ehrer haben mckt p/elvonMustas
. ^lcn »mddcrselben Blumen geschrieben: S«

gedenckenwoleinerNlnden die nennen fic^l^-
ccrem, soll «uß Indl» gtbrackl werden / das
muß entweder die gemeine Musc^lblüt/ oder
sonfienein besonder Gcwachs scyn<w«dann
«lich meynen: Dem sey nun wie ihm wolle/so ist
bey den Arabischen Scribenten der^lgc^ oder
.Vlicer nichts anderfi/dannMuscaeenblumen/
welcheNußundBlumen ln einer rauhen Art
Indien / da sonst nichts besonderswäckst/ ge¬
funden werden : MemlichinderInsulBan«
dan/da finsel man diese Specerey MltHauf«
fenohnaile PfiantzungauffdemFeldwachsen/
dicmagjedcrmanaufflesen / dann alle Ding
scyndln gedachter Insu! gemein so »st das ^and-
volckg'-cch / achtttnicltsa uff diese Specerey.
Der Mus^tbittzm verglicht sick allerdings
nm ftincül Laub / dem Pfttsichbaum / wird

Nicht
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nicht sonderlich hockM Aest sind nahe zusam<
men gemmgen / auffid<nselben wachsen die
Musealen / und stehen mitten in den ^c«,
das ist die Blüm/anzusehen wie ein schone auff.
gechane Rose/ werden im Herbstmonat zeitig
und auffgelesen. DiebestenMuscatnnß seynd
«mGewichlschwar / unnd safftig vonOehl.-
Dteandern unzeitige Niiß seynd runtzelicbt/
ohnGeruch/und ohyOehl/nennt manRumpff/
seynd zum Theil durchstochen von Wurmen:
Darumb pflegen die Würlzkramer solche
Rümpft zerflossen oder zermahlen/und den ein«
faltigen Leuchenchewrzuverkauffen: Niemand
ist / der solchen Betrug der Krämerey straf,
fmdarff/noch dieHsnde verbrennen will.

Von dem Nahmen der Musea¬len.
^xEr gemeine iattimsche MahmederMus-
^^calnüß/ heistnuxlviuscg^oder ^lo/cliata,
auffGriechisch«<«>° ^e/^,««V,zulatein nux,
Unßuent2li2, der Fettigkeit Kalben. ^sa,n^
nc5k.uclliu5 NtNNlsieauch^!ciscliac2^c>nuNd^"«!> lll><«

loecap. ss.stehttgesckrleden/<2cQ2lio3cltnux
l^Iuscgta. In8el2f>ione c2p. isl.wird Mlls>
cat^cuml,aii-e,^umligßil<7, und ^culliave ge,
nennet.

Die Muscatblumennennet man jetzunder ^"'l>-"?-
inApothecken ^lacia, und soll (wie etliche mey. ^^/^
nenderalten Skribenten^««»?? seynd. Die eM^.'
Araber nennen diese MumenLizKele.Lclbclci cppitt.,'.
'lzlizlÄr und ^lZclvl.

O <j X^lo.
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XylomaccrsolldasHoltzodttdieRindevsm
MuscattnBaum seyn/ dc)nNHnun.^ti-ic2nu>

Von der Krafft und Würckung
derMuscatnuß.

^Shaben die Muscamuß ihre Würckung
^fast wie die wolriech ende Nägelein/sind von
Natur warm und trocken/werden m den Kü>
chenundApothecken sehr gebraucht.

Innerlich.
Z>Ie wolriechende safftlge und feiste Muscae,
''^nuß/sind dem Magen/der kalten ^eber und
Miltz gesund/ sie machen/m der Spliß oder für
fick selbst genossen / einen gücen Athcm/ siarcten
den Magen/Helffender Dawung/zercheilendle
Winde im icib/legen das auffgeblahet Mlltz
Nlder/undstopffen den fliissigenBauck.

^vicen.!»!,. Obgemeldte Würckung der Muscaten/
^"^-^?» werdenauch fast den Blumen zugeschrieben/

scynd etwas subtiler in der Würckung/dlcntn
für die rocheRuhr undMulterBresten/macken
frisch Geblüt / und zertheilen dle übttfiüsslg«
WindennLeib.

Hauplwch. Ein Rauck-oder Nießpulver miß Muscat-
blümlecttbereltet/silllet dasHaupnvehe/unzer,
lheilt dle zähe PhlegmanstleFlüß derselben.

Die Herrenköck wollen dieser Blumen zu
ihrenGalreyen tclns wegS embthren/glelchwie
auch der Muscamuß.

Von

Bauch-
ftopffcu.

Wind zcr
thcilcn.,
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VonSaneeloderAmmetröhrlein/

wo/und wie dieselbe wach¬
sen.

Z>Ie Indianische Gewächs seynd schieralle«
^zumahl in Teutschland gewohnet/und bey
uns Teutschen gleich als Bürger worden: Ur¬
sach/wir empfahen sie freundlich /unnd bezah-
lens den Kaufflemhcnzumlhewrsten/ mitba,
rem Geld / oder anderer Waar. Etnes seh»
lelunsnoch an frembder Specerey / nemlick
wann wir sie frisch und grün zu uns tönten brin¬
gen/und gewöhnen/daß sie mit unserm Grund
sich möchten vertragen / alsdann wären ww
Teutschenüberdie Volcker/welche das Brodt
zuweilen nicht wolhaben wachsen.

Wolan dieIndianer schlcken uns auß <h,
relInsulZailongenannt/diewolricchendeschal-
feCaneel/oderZlmclröhrlein/dasftyndScha'
len oder Rinden eins Baums / der soll sich m,t
dem iaub und Blättern dem iorbccrbalim et¬
was vergleichen / beynahewie der Nägelein-
bäum. Im dritten Jahr stümmeln die Eyn-
wohner dl« Zimmetbäum / gleichwie wir die
Weiden und Bollenbäum stümmeln : Von
gemtldlen Atsien schälet man die edle Caneel-
rinden/die Stämme lassen sie bleiben/ gleichwie
wir die Weiden/Bollen undUlmenbäum / nn
Gaw auffdcm Rcinstrom pfiantzeu. BieCas
neelschalen oder Rinden werden allererst nach
dem sie vom Holtz abgezogen werden/über einen
Monat träfftig und gut : In der ersten seynd
sie ungeschmack/undgantz nicht lauglich/biß daß
sie dürr werden.

O iij Man
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Man find« sonsidenCaneel auch tn andern
Insulen wachsen / als in der nenxn In sul Hi-
spania/in welcher nickt allein Zimm«/sondern
auch rotherPfeffer/undviel Ingbers gefunden
wird. Es übertrifft aber e«n Zimm« den an-
dern/gleickwie einWein den andern übertrifft:
HiezarteCaneelrinden seyndbie Besten am
Geruch/Geschmack/ undan der Würckung/
denselben nennensie zum Unterscheid deß an,
dern/Qn2mc>mum ^IitKmum,UNd dtN «N>
dernc^li^r/opli^Ktum.dassolldttRindevom
Nageleinbaum seyl!/sagl(5onK2Nt. ^fricanu«

^um.v°i. Andere schreiben änderst vom Caneel/unnd
iik,3.l°/n. melden/daß l>crZlmmttfiaudnlHf zweper Eh«
«ueiiM.>.len hock wachse/den muß man in dornichten
"l>. -l. dicken Büschen suchen/ gewinne iaub wie das

KrantTosim wird MinvondsPriestern/wan
sie ihre Brandopffer vollend« bab<n/bey Son-
neuschein colllgirt und gesamlet -. Das erste
THeildeß gesamleten Caneels/opffern sie der
Sonnen/und treiben viel Gauckelwerct da¬
mit / das alles laß ich mit andern Fabeln hin¬
fahren: Sie haben viel und mancherlei) iügen
vom Zimm« geschrieben/als I-IcrociocuZ, das
soll uns nicht irren: Wir wissen daß Caneel ein
edle und liebliche Würtzist /deren Geschlecht
werden viel von Disscoride beschrieben/aber der
aller bestewirdansememlieblicken Geruchund
scharffen Geschmack sehr bald erkannt : Die
andere wilde Geschlecht deß Canecls lassen wir
fahren.

Von
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VondemNahmen.
Z>IeKauffleul/Apochecttr/und Walen/nen- Kuei. lib.,.
^^nenden Zimmtt daneljam, zu Latein und «?2s.
Griechisch Heister «o«^«?/«,-!', dinnamomum.
Der BaumheistinPersia ^rbor5eni,unnd
die Rinden heistbeyden Arabern 02l5cm.5c<

Von der Krafft und Würckung
desCaneels.

^L«opa«aKönigin inEgypten/einTocht« deß
"grossen Antiochi / hat Zimmelröhrlein vor
<^a/5,'2 jißnca.un herwiederumbt^lziam /i^nc^
»m für Zimmet gebraucht / unnd befunden/ ^v,ccn li!>.
daß sie einerley Kraffl unnd Würcknug»«p.,^?.
haben : Zudem / so haben beyde Würlz der
Caneelundc^alsi, l^ncifasteinerley Geruch/ Ct,l,tt2,,.<!c
mag je eines für das ander genommen werden. ^ij>i^l.
Es soll aber die lüalHußa Wurtz auch mit dem
C^neel in der Würckung Gemeinschafft ha»
ben.

So ist nun der Canecl von Naeur warm vj«iü 6«
unnd trocken/ einer zarten subtilen Subsiantz/5»«° «p.
deßhalben er auch mehr dann andere warme"'-
M2teri2lia pftegt zu trocknen : Zu dem / so
erweicht/kocht/zeitigetder Caneel/crrectisiciert
und bringt wiederumb die zerstörte Krafft der
Natur/vertreibt alle Faulung und Corruption
außdemteib/istzu vielenDuigeneinsäst nütz!»,
che Specerey/ohnealle Sorgzubrmlchm.

O nij Inner-
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Innerliche Würckung deß Ka¬
mels.

Z>Er edle Caneelwird umb seines lieblichen
^Geruches und Geschmackes willen/ auch
nicht auß den Küchen gelassen. Er hilfst und
bringt andere Würtz und Specerey zu recht/
dann was der Koch lieblich und anmutig von
süsser Würtz/es sey am Morgen oder am Abend
zum Schlafftrnnck bereiten will/forsch««
bald nach dem Canel: Wil man eine guten lau«
eeren Tranck haben/oder ein liebliche Bräseney
zurlchlcn/somußde:Caneelalljumahlzufolderst
dabeyseyn/unddasnitunbtllich/dann die rechte
und beste Zimmelröbrlein haben das ^ob in vi«,
len Dingen/sepnd eem Koch und Apothecker
sehr gemein.

viosc.ul).,. So ist nun Zimmetinder Spciß/oder sonst
«s.»3. ^ Draseney gebraucht/demHaupt gesund/dan

ertrücknet mit seiner zanen SubtUttat die
Hauvtfiüß, Hauptfiüß/so herunter auff die Brust fallen.
Magen Zimmet gebraucht / erwärmet und stärcket
siarcken. denMagen/gibt demselben einen gmen Geruch/
^t,il« ä"° ««theilet dcn kalten zähen Schleym/ umb deß

willen so isi derCaneel denWassersüchligen/un
der versiopfften iebern und Nieren fast nützlich.

Caneel genossen in Speiß undTranck/lreibt
den Harn/und der Weiber Blödigkeit: Etli,

4^arn irel. che mischen Myrrha darunter.
Weiber- FiirallesGifftun Stich dergiffligen Thiel/

soll man gestossenCancel einnehmen/es hilfst.
Will man die Caneelwurtz lang gut unnd

lrisch behalten/ soll man auß dem geflossenen
Zim-

Wasser-
sucht.

blol>igfeit.
Gifft.
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Zimmet kleine Küchlein oder 1>ac!ülcoz mit
Wein formieren / selbige im Schatten lassen
Micken werden/und ausheben zur Nothdurfft.

Obernennte Krafft und Würckung in der ^vl««.,.,.
Artzney/ habenauch (IZssia lignca , t^alan^a. «l».»i«.'
und wie etliche meynen/ dieCubeben/ magje
«ine für das ander in der Artzney genommen
werden.

Eusserlicher Brauch deß
Caneels.

HImnm.Röhrlein werden zu köstlichen SaK
?ben genommen/ so macht man ein trefflich
gut Oel darauß.- dann der Ztmmee ist subtil
und zart/darumbreinig« er das Gesicht/ ver,
zehrt und vertreibet alle Dunckelheit der Augen/ Dunckel»
soll zu den Collyrien oder Augen<Artzneyenge» hett der
nommen werden. Augen.

Caneel mit Essig temperiert und angestri.
chen/sauben die Haut/ perlreibet die Flecken Flecken.' ^
undZitlermäler/mtl Honig angestrichen/ver. Zittern,«-
lrtlbtdieMasenundSpreckeldeß Angesichts. ler.Masen-

DieKinnamomum/
^In köstlich bewährt Magenpulver auß Ca-
^neel bereitet/dien« zum kalten verschleimten
Magen/ darumb daß es die bösen Zäpe Phleg,
malische Feuchte deß Magensverzehret/unver
Dawung/ so zum Theilverstöhret/auffhilfft/
und wiederumb bringet/wie solches auß Mesu«
und andern ins Temsch lst gcstellel worden.

O v Mh<
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Nehmet deß allerbesten außttlesen Caneels

7. Quintlein.
Ol5lXlignc«ez. QuiNlltlN.
Romtscben außerlesenen Kümmel/
Alantwurtzel / alles zerstossen / jedes zwey

Quintlein.
Der Wurtz Galaliga drichalbenQuimvin.
Der außerlesene Nagelein.
Langen Pfeffer unzersiossen.
Cardamöwlein.
Parißtornlein.
Weissen guten Ingber.
Muscatbliimleln.
Muscalnuß.
Paradicßholß/jedes auff ant>erchalbQ»int<

lein.
Saffran ein halb Quintlein.
Des bestenweissm Zuckers / so man Cana,

riennenn«/ auffz.oder^..quwünn/ undzu
Pulver bereitet.

Will man aber obgesetztes Pulver zu einem
Dräseneyoderzu confecttafelein bereiten/muß
man so viel desto mehr Zucker nehmen.- nem.
lick zu einem jeden Quintlein speci« auffvier
ioth Zuckers.

Von der Wurtz Galanga.
^>B wol die edel/wolrieckende / und bra,m<
^roche Galangawurtz / nicht viel Platz bey
den Köcken find«/ so hat sie dock der Sveiß,
Meister gern in seiner Kamm«: darunib daß

gedach.
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gedachte Galanga e«ne liebliche gesunde Spe-
cerey ist / wird zu den köstlichen lamernTrän-
ckenundDräseneyen erwählet. Esist aberdie
Galanga ein sehr harte/Holtzichle/knöpffichtt/
verwirrte/ Braune und wolriechendeSpect-
rey/eines scharffen Geschmacks.

Sonst bringt man noch ein grosse braune
Wurßel in Teutschland / ist inwendig weiß'/
reucbt nicht halb so kräfftig / das soll die groß
Galanga seyn: ich bleib bey der ersten / die ist
am aller lieblichsten und besten in der Wür-
ckung.

Etliche falsche Krämer beytzen Schwerte!-
Wurtzel in Wein und Pfefferwurtz / lassen sie
unterder Galanga: der Betrugistwol zum«,
cken/daü die ftlscheWurtz ist allein außwendig
schärft und zanger :aber die rechte Galanga hat
seine Sckärffe durchauß/das hergegen falschen
den Galangcn fehlet.

Vondem Nahmen Galanga.
Z>Er allgemeine Nähme dieser Wurtzelheist
^^Galanga.Esm<ynenaberelliche/esseyein^Än.«.li«l.
Geschlecht Cyperi: nemlich der ^pelus La- üb.«. c. 4.
d^lonicuz, sonst findtlman nicht viel bey den
sehr Alten von der Galangageschrieben. Die
Araber aber beschreiben sie/un spricht Hernie»
«p.;«. fieheisseRhuluugen.

Der ^viccnnH nennt (,2l2n^3m Casmu- Hviccn.
äzru. lib.-.c.jz,.

Von
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Von der Kmfft und Würckung
Galanga.

HU dieser Zeil halten die Aertztdie Qzlzn^n,
^für ein köstliche Specerey/braucden derselben
beynahezu allen Brestendcßieibs/ist von Na¬
tur warm und trucken/ biß in die dritte Ord¬
nung.

In den Apothecken hat man ein Confecl das
heistOiZß2l2nZ2, isifasinützlichzu allen inner¬
lichen kalten Bresten/deß Magens/der lebern/
»lNd dtt Nieren/zertheilt alle Wind und Blast
im ieib.

Innerlicher Brauch del Ga¬
langa.

^Alanga im Mund zerkauet/ und genossen /
> ^-^wehretund vetreibet den bösen siinckenden

Athem/gleichdem Zimmet.
Gedachte Wurtz / und was für Confect /

Draseney/Pulvero/der anders daraußbereittee
wird / stärcktt die gantze Natur/ erwecket die
Schwachen/und hilfft ihnen wieder auff die
Bein.

Galanga erwärmet und siärckel den kalten
Magen/besordert die Dauung / verzehret die

' Winde im leib/und stillet dasBaucdgrimen/
ckolica passio genannt/ so von Blässen und
Winden im Leib entstanden ist.

Galangawurtz bekompt wol den kalten ver-
fiopfften Nierm/un der Mutter so mit Blässen
beladen ist.

Wel.



SpeißkaMmer. 221
Welchen der Magen stets aufffiost / mit

saurenungeschmackteuReipsm/denensollman
Galangam eingeben. Man mag die Galan» ^u«"'»
gam wol in Wein lassen kochen/ und dieselbe
also warm für «bgemeldte Bresien trincken /
solches bekompt dem Magen wol/und stillet die
Sckmerßen/ sovon Kälte sich erhaben haben.

Welchendas Hertz stets klopffet/ dem soll/^n.^uei.
man gestoffenen Galangam mit breit Wege- ^. 2. c.4.
rich Safft eingeben/ eshilfft.

Wie die Wurtz Galanga gebraucht wird/so Mnschae,
isisieanch nutzunnd gut / und macht ein frisch blüt.
Geblüt. Andere Würckung seynd fast wie deß
Caneels/darumje eines für das ander erwählet
und gebraucht mag werden.

Eufferlich.
A^Alanga rein gepulvert/ und in die Nasen Hirn siar,
^^gezogcn/stärcket das blöde Hirn, ften.

Ein Stücklein Galanga im Mund gehallen/ sturer"'
soll die Natur erwecken und freudig machen, weck».

Von Kalmus.
SxErwolriechende Calmusistinder Herren
'^Küchen/darumb daß er bitter ist/ etwas un,
werlh: jedoch so hat er das grosse iob und ehr«
licken Platz/bey dem gemeinen Volck / wann
jemands unter dem gemeinen Haussen unvor«
sehens Kranck wird / es geschehe mit einen»
Frost oder sonst/mit Stecken oder Drucken

Calmuszerscknelden/mit so viel weissen Ing.
bergsi diese zwo zerschnitteneSpecerexm lasse

man
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man miteinander in weissem W<in ein wenig
auffsieden: nachdem diese Kochung ein wenig
überschlagen/ dann trincke der Brefihaffl diese
Kockung also warm/ lege sich nider/ laß sich
warm zudecken/darauff faste er «llche Stund
Besserung/ wie dann solches ojftermahls die
Erfahrung bezeug« :umb solcher Tugend und
Würckung willen/ist der Calmus werch /und
gantz gemein und kundbar bey jederman worde.

Den grossen Herren pflegt man Calmus in
Zucker/ wie den Ingber einzumachen/ davon
essen sie am Morgen nüchtern : fürncmlich /
wann sie zu spat beym Schlaff-Trunck
gesessen/ und zu tteffin die Träncke Mlten
ftyn: denselben muß man am Morgen grünen
Calmus/und grünen Ingber auß der Apothe-
ct«noder Sp«lßkamer hertragen: umb solcher
obernenltr Ürsach willen/ haben wir den Cal¬
mus nicht auß der acht gelassen/sondern mit an¬
dern Specereyen in unser Speißkammer be«
ruffen.

Apulejus schreibe / der Calmus sey nicht gut
zu finden: das gesteheich ihm gern / dann in
Teutschland Hab ich ja den Calmus nicht mögen
grün sehen/aber in Galaeia / und zu Colcbis /
soll der Calmus gemein styn. Die Wurßel ist
fast knöpfficht/ mit viel Gewerben überzwerch
und durch einander geschrenckt/wächst mehr in
die Breite anff dem Grund weder uneersich/
beynahe wie der gelbe Wasserschwertcl/ oder
Iris: seine Blätter sind schmäler und spitziger
dann der kleinen blauen Schwerte!«: welche

Cal-
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Calmnswurtzelgantzhartgelrungen/nichtvon
Wurmen zerstochen/ eines lieblichen Geruchs/
eines billern Geschmackssint» und inwendig
schon ieibfarb weiß fallen/ dieselbige seynd am
besten. Es träge der Calmus seine Blumen
auffdem Sahmen/gleich wiedie gelbe Schwer-
ttl/un wie die weisse Blumen ^arcissi wachsen.

Von dem Nahmen.
5^) Nser Calmus ist nicht der rechte Indiant-
'^sche/von welchem Dioscoricieg lil>. 1. c. ,7.

schreibt / sondern es, ist unser Calmus der recht
Und ivarhHjftige ^coru« oder ^coron Oic».
/cor.lil,. l. «p.e. welches Gewächs bißanhero
von den Aertzten für gelb Schwertel Wurtzel /
wiewol unrecht/ gehalten worden.Dieser unser
Calmus oder Acorus wird von etlichen ^sple-
nun, /^pkrockli25, I^Äutica l2ljix,I'l^>er ^r/l-
um.und Vcnerea gehtlssen.

Der /^puicjuz nennt sie 8ingcnt«nZln,IIn>
?ucntl3nam, UNd (^nolo«.

In 8el2pione, «p. 2sZ. htist der /^^oru« ,
5p2teUa und Vae^.

In ^verriioe stehet I.ißc>l. cap.^H.

Von der Krasse und Würckung
deß Kalmus.

^Er Calmus ist einer warmen Trockenen
^Eygenschafft/bißin den driltenGrad/sagl

OÄlcnuzlil,. 6. 5impl Dieser Wurtzel Wilr-
ckung ist/abzulähnen /auffzulösen und subli! z«
machen, sehr nützlich im teib und auch außer¬
halb zu gebrauchen.

Inner»'



"4 VerTeutschen

Innerlich.
M Corus od« Calmus inWein gesotten und
^lgelruncken / miltert den Schmertzen der
Lebern und Seiten/stillet dasBauckgrimmen/
zerthiilt un verzehret dieBläst «nd böseDimpf
deß unruhigen Miltzes/er macht auch/stets g«
nossen/das Miltz kleiner / bekompt dein Magen
wol/ treibt den Harn und die Frauenzeit mit
Gewalt/jagt ^vicenna.

Calmus genossen in Wein/stillet dieHarn-
Wmde.

Es ist solcbe Wurtzel nutz und gut für das
Gifft der unreinen Thier und Ungezlftr/ als
wider perScblangeBiß unSttch/wlrd deßhal-
benbillichunterdie^ntliia«, sosürdas Glfft
bereutet werden/gemischt.

DieMenschen so gebrochen seynd/und ojfler,
mahlsvondem Krampffgeplaget werden/ sol¬
len den Calmus in grosserWüroe halten.

Eufferlicher Brauch deß
Callnus.

Z>Er Safft von grünem Calmus außge-
'^truckt/und in die Augen empfangen / ver¬
treibet die Dunckelhell / und macht die Augen
tlar.

DlezerstosseneCalmuswurtz inWein gesot¬
ten/und übergelegt/zerlheiletwunderbarlick die

Geschwulst hane Geschwulst der Hockbelg/ sagt kuclliuz
der hoch- ^.

keber /
Seiten/
Bauch-
Schmertze

Harntrei-
den.
Frauen-
Zeit.
Harn-
Winde.

l.H.«f>.46»
Gifft

Schlau-
gen Biß.

Dnnckcle
Augen.

belg. !. cur/. 2.
Den
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Den Weibern mag man auß Calmus für

dasMutterwehe/mit andeinKräuternDampf. 3A""'
bäder machen/oder den Bresten damit somen« '
lieren/ gleichwie von der Violwurtz Iris auch
geschrieben«/?.

Anstatt deß Calmus mag wanden Romi,
schen Kümmel brauchen/sonderlichfür die ein¬
geschlossene Wind/und Dämpffe/ sagt Con»

Von Zitwenwurtz.
c3>Ies< Specerey oder Wurhel / ist auch als
^ andere ftembdeGD zu uns kommen/gehört
gleickwolnicht in die Küchen/dann sie auch fast
bitter ist: Wir mögen sie aber in der Zahl und
Ordnung der Specerepen wol in der Speiß-
kammer dulden/Ursach / sie ist gut für Nergiff-
tung / und bekompt überauß wol dem blöden Giff,.
Magen/sozurNothdurfft/und zurZeitderPe. Bloderma-
stilentzmag für Theriac genützte werden. gen-

VondemMhmen.
cIItwer nennen dieialeinischeXcciagn'am. In
?5e«pic>necÄp.i72.heistderZttwer Zarum-
beth/solches soll aber gar ein besonder Gewächs ^"el.iib. i.
ftyN. In ^ctiaHosts?c^uan2,X»äor. B«Y "^"^'
etlichen ^2<iur2,und ^a^uZria.

Von der Krafft und Würckung.
HItwer ist warm und trocken in demzweylen
?Grad/ooer wie ^ontt2Ntinu5 meldet / m
dem dritten Grad/ wirdzu unfern Zeiten starck
gebraucht.

P In.
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Innerlich.

-

Glfft: c)Itwer ist sonder Zweifel gut für mancherley
Pcstllentz. ^Gifft/und sonderlich zurZett der Pesiilentz.

DerZitwer wird jetzunder fast sehrzu Ma-
genartzneyen gebraucht / dann er zercheill die

c«?iic» pHs Vemositct ober grobe Winde deß Leibs /be,
sio. tompt wol denen/so cl^oiicam P2isjc>ncm haben

erlitten/von wegen derSlurmwinde imieib.
Erbringet dem Mund einen guten Geruch/

erweckt iusten zu Speisen / und schneidet ab
den hartcnKnoblauck undZwibclgtstanck nach
dem Essen. Er lumpt auch hinweg deß
Weins Gcstanck von dcu volle», Brüdern/

_ so fern <tt nach dem Weiilsail/fcn Zltwer essen.
ooNkm^^^dle Wur!z webretdemA»lWoffcn / er.
wchna. halt den Bauch , und zmheilt die Geschwulst

der presthafftcn Mutter.

Von Saffranwurtz.
»Je/und wo der edel zahme Saffrail wach-
^sc/auchwlt vielerlei) Geschlecht/welcher

der allerbest/und was seine Würckung uinld
Krafft seye/ist alles klar genug im zweycenT heil
deß Kraueerbuchs/unter dem 77. Capttel/nach
der iange beschrieben/das alles zu erholen acht
ich unnochig: Es weiß zwar männiglick / daß
Saffran eine kostliche und llebliclieSpecerep ist/
dock übcrlllfftjceiner den andern/darumb daß
er wnd unglelch bey den Kaufieulhen gehalten/
undofflermahlszu feucht eingeihan. Oii!?2il-
«5 ein hochgelahrterMan/sagl daß derSaffran
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^»rici'u, genant/am besten seye.Mir gefall« der
Temsch Saffran/ der frisch und dock wol «ro¬
cken eingethan ist worden/am besten/dann er gibt
von sich einen lieblichenGeruch/vonFarben und
Geschmack reichlich und gul/istjetzunderinalls
Herrenkücken gemein. In den Apochecken «st
n«h«s bräuchlichers unter den Specereyen/als
Saffran/un das nit ohn Ursach: Dann der edel
zahme Saffran starckt das Hertz / reinigt das
Geblül/verlreibt Onmacht/ wehr« dem Giffl/
treibt den Harn/die Gall-und Miltzsucht/iu der
Spciß oderArtzney genoffe.Es wird aberSaff-
ran wie andereSpecerey/auch zumUberfiuß vtt-
than/es müssen alle Tracheen mit Saffran s>
derWürtzjubereilsepn/undwtl der Kocknlche
anrickts/erhabe dan denPfeffersack an ti Hand/
darein grei ffl er ohn alles Dawren/Heng« und
schnüret zuweilen mehr an das Fürtuch/ dan die
Nochdurff« der Speisen erfordert: Deßhalben
mußderSpeißmeifier Ms geplagetseyn/und
offtindle Meß oderzuMarcknachSpecereyen
Geld ftbicke/dz wol im Kochs tönte erspart wer»
den solcher Pracht und Überfluß/ wo man sonst
redlich und rachlich wol« Haußhalten.

Die Würtzkrämer machen auß Saffran
auch Güßwürtz/Gählwürtz / und Spelßwürtz:
Was fürBttrug in derselben Vermischung ge»
schicht/wissenvielverstendigerieuth: Darumb
wer ibmwil lassen rathen dttmercke weiter.
Warnung vor falscher Specerey

etlicher Landstreicher.
Elchen die Küchen und Haußhallunz
m«t Wiirtz und anders zuverschen befoh-

P ij len
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Im ist/mögen sich vor den Kram<rn/so alle Spe<
cerey gepulvert oder gestoffen zum Marckt ftyl
außlegen/versehen/undihnm nichts abkauffen:
Dann ihrer etliche verkauffen gedörrt Weiß,
brodl oder Semmel unter dem Ingber unnd
Speißwürtz.

Sie mengenden Gerbelier unter denPfef.
fer/die Nägeleinseyndmchrentheilseyttlkusci
und gedörrt Holtz. Die gefiossene Muscat
waren runtzeltch« dürreRümpff: das Zimmeti
pulvcrist halber ioheoder Eychenrinden-.Der
Saffran halber Sandelmehl/und anders. Und
damit abereinjede Wurtz das Gewicht desto»
besser möge erlangen/so laufftder rein Gold»
fand gcm«mgllck unter siealle.- Ich geschweig
deß grossen Betrugs/so mit ocr Gelb- unSpcn>
wmtz genieden wird/und wer kan allen Betrug
nennen od« beschreiben/der allem mit den Spe^
cereyen un frembderWaar t^gllch geübt wird?
Noch seynd wenig Menschen/die solche grosse
iandschatzungbedencken. Es geh« aber alles
über den armen Mann/der soll und muß allzeit
arm und überladenseyn: D»< Amplverwescr/
so über diese Ding gesetzt/aebtens nicht hoch/ se¬
hen durch die Finger/ lassens hinschleichen/ver-
meynen es gebe sie nichts an : Zudem/findet
manetwanBefchlichshaber/die heimlich unter
der Decken liegen/und chuenleyd wäre/daß der
Betrug und die heimliche Pratticken ans iicht
kommen sollen.

Der Krämer undMiissiggänger sind zuviel/
noch wachsen alle Tag wehr derselben/daß tem

Wun>
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Wunder/die Teutsche Nation solle darübe^
allein verarmen/und zum Spott werden.

Wolan wir haben nun viel Jahr lang unser
Geld weitläufftig nach köstlichen Speisen und
Specereyen / damitwirinden Küchen und
Speißkammern keinen Abgang oder Mangel
hätten/hinun wieder in dieiandschafften/Mes-
sen undIahrmärckeen/ mit Haussen geschickt/
daßwirnichtwolaußdauren können/wo wir
stets also fortfahren werden. Sonst wann un,
sereHtrrnanländlickerKost / wie ihre Vor,
Eltern / die auch grosse Herrn waren, sich stt«
«igen und genügen liessen / wollen wir ihnen
jahrlicksetnegrosseS««mm Gelds ersparen/
dazu gesündere Zeituno längeres ieben zusa¬
gen : Dann jeyünoer zu unfern Zeiten / viel
mehr auß überfliisslgem Essen und Trincken/
weder auß Mangel oder Hunger/ schnell dahin
fahren/wie solches alle gelehrte Aertzi bekennen
müssen-. Dann so offt der Herren einer kranck
wordem will man den rechten Grund und Ur,
sackdeßBrcsiens erkundigen/ erfindetfickge,
meyniglick/daßdie Kranckheit vomUberfiuß
entstanden ist/da sah« man zuweilen an mit
Gewalt zu purgieren und auß zu treiben/da¬
durch demieibzwelfältlgerSchaoezufallt.Erst'
lich ist der gantzeteib schwach wegen überladenen
Magens : Darnach wird er durch die strenge
Außführung der Purgation noch schwächer/
un gerach vonTag zuTag und zusehends in eine
abnehmedeQualitat/dazu wiluns selbe: lmnge/
noch lassenwir uns weder rächen noch helffen:
wollen viel lieber der W<lt zu Gefallen leben/

P iy der
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derselbe hofieren/und unsel« jungeTag undZeil
sckencten/ weder der teibsgesundheil pflegk.Ich
will (spricklmancher)gulen Gesellen,o.Iahr
schencten/undkanbey solchem ieben nickt wol
ein Jahr lang verharren. Solckes lassen wir
fahren/ und wollen surlers dl« Kücken für den
gemeinen Mann zurichten / und besehen / was
wirfürGemüßwiees bey den alten Teütschen
gewöhn» und bräucklich ist / bedörffen/und dem
Koch unter die Hände geben.

Das XVIII. eapieel.

Vongemeinen Kochkrckmeln/und
was sonst mehr von Gärten/

Aut«/und Bäumfcücktm/lnden
Mchmbraucklickisi.

c°i«e!iuz c?^Er gemeine Mannin Teutschland ackeee
i-acim« 6<- <^vor Z«ten nichts sonderliche auff hob« kost,
^'^" licht Trachten der Speisen/ sondern liesse sich

mit allerhand Gemüßkraut/Rüben / Wur<z«l/
und dem Obst sättigen : Was nemlick / der
Krautgarlen/dieAeckerundBaumgärlenjähr«
licks ertragen mochten/mit denselben waren die
gemeine Teutscken jederzeit wohl zu frieden:
Umb deß willen / wo man sich nock mit der
Haußhalmng in die Arbeit recht sckickenwll/
mag ein jeder Haußvatter durchs Jahr/ es
seye Sommer oder Winter/ sein eigen Gar-
lengemüß nach Mochdurffe «rbawen unnd
bekommen.

Len-
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